
Der BARMER Krankenkasse gelingt es 
immer wieder, mit ihrem „Zahnreport“ 
Schlagzeilen zu machen. 2024 wurden 
die Kieferorthopäden wegen angeblicher 
„Übertherapie“ kritisiert. 2023 forderte 
die Barmer mehr Prävention für Risiko-
gruppen. 2022 klagte die Krankenkasse, 
dass noch immer zu viele Füllungen benö-
tigt werden. Dieses Jahr zog man wieder 
einmal die regionale Karte. „Guter Westen,
schlechter Osten“ – das ist die Erkennt-
nis, die man aus den Abrechnungsdaten 
der BARMER ziehen könnte. 

Für mich sind diese Statistiken mit höchs-
ter Vorsicht zu genießen. Denn erstens be-
stehen Zweifel an der wissenschaftlichen 
Methodik. Die Marktanteile der Kranken-
kassen unterscheiden sich von Bundes-
land zu Bundesland ganz erheblich. Insge-
samt sind bundesweit rund 10,7 Prozent 
der Deutschen bei der BARMER versichert. 
Laut einer Statistik aus dem Jahr 2019 lag 
ihr Marktanteil in Baden-Württemberg 
und Bayern jedoch nur bei 7,2 Prozent 
beziehungsweise 9,3 Prozent, in Branden-
burg dagegen bei 17,9 Prozent. Lassen 
sich die Abrechnungszahlen also ohne 
Weiteres miteinander vergleichen? Mein 
zweiter Kritikpunkt: Bei den Pressemittei-
lungen der BARMER schwingt immer eine 
latente Kritik an den Zahnärzten mit. Wir 
sollen die Prävention verbessern! Wir ma-
chen zu viel Zahnspangen! Wir schaffen 
es nicht, regionale Unterschiede zu ver-
ringern! 

Immerhin verweist der neueste Zahnreport 
auf „sozioökonomische Faktoren“. Richtig, 
liebe BARMER! In kaum einem anderen 
Medizinbereich ist die Mitwirkung des Pa-
tienten relevanter für den Behandlungs-
erfolg als in der Zahnmedizin. Auf den Zu-
sammenhang zwischen dem Sozialstatus 
und der Mundgesundheit haben wir in 
den aus meiner Sicht deutlich verlässliche-
ren Deutschen Mundgesundheitsstudien 
immer wieder hingewiesen. Wir versuchen 
etwa durch unser Engagement in der 
Landesarbeitsgemeinschaft Zahngesund-
heit, auch Kinder aus prekären Verhältnis-
sen zu erreichen. Aber vollständig kom-
pensieren können wir das Desinteresse 
von Eltern an der Mundgesundheit ihrer 
Kinder nicht. 

Dasselbe gilt für die angeblichen Unter-
schiede zwischen Ost und West. Ich bin 
überzeugt davon, dass die Kolleginnen
und Kollegen zwischen dem Erzgebirge 
und der Ostsee keine schlechtere Arbeit 
leisten als die Zahnärzte in Westdeutsch-
land. Wenn aber beispielsweise von den 
Patienten weniger professionelle Zahn-
reinigungen nachgefragt werden, wirkt 
sich das höchstwahrscheinlich auch auf 
die Haltbarkeit von Füllungen aus. Und 
natürlich spielt das Füllungsmaterial eine 
wichtige Rolle. Kompositfüllungen schnei-
den in allen Langzeitstudien besser ab 
als nichtadhäsive Materialien. Kann es 
vielleicht sein, dass in den ostdeutschen 
Bundesländern die Sachleistung häu� ger 

nachgefragt wird als die Varianten mit 
privater Zuzahlung? Aber auf diese und 
andere Fragen liefert der BARMER Zahn-
report keine Antworten. Hierzu heißt es 
lapidar: „Da die verwendeten Materialien 
für die Füllungstherapie aus den hier ver-
wendeten Versorgungsdaten nicht zu er-
schließen sind, sind sie nicht Gegenstand 
unserer Analysen.“ Wer Äpfel mit Birnen 
vergleicht, hat aus meiner Sicht die wis-
senschaftliche Reputation verloren. Die 
„regionalspezi� sche Betrachtung“ der
BARMER ist für mich deshalb eine Mogel-
packung. Die Zahnärzte leisten in Ost und 
West gleichermaßen hervorragende Ar-
beit. Wir haben allerdings nur bedingt Ein-
� uss darauf, für welche Füllung sich die 
Patienten entscheiden und wie sie danach 
mit ihrer Füllung umgehen.

Mit Vorsicht zu genießen
Dr. Marion Teichmann über den BARMER Zahnreport

„Die Statistik ist eine sehr gefällige Dame. Nähert man sich ihr mit entsprechender Hö� ichkeit, dann verweigert sie 
einem fast nie etwas.“ Dieses Zitat von Edouard Herriot, der von 1924 bis 1925 französischer Premierminister war, ist 
aus meiner Sicht auch heute noch gültig. 
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mit ihrer Füllung umgehen.
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PREISGEKRÖNT
Doppelauszeichnung in den Kategorien  
Functionality und Business Impact, sowie auf 
der Shortliste in 5 Kategorien von über 300 
bewerteten Apps

KOSTENLOS TESTEN
Testen Sie unser Rufsystem für 1 Monat kostenlos 
und unverbindlich. Das Testformular und weitere 
Informationen finden Sie auf unserer Webseite
www.echo-charlie.app

SWISS MADE
Von Zahnärzten 
für Zahnärzte entwickelt
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WEBSEITEERKLÄRVIDEO

IMAGEBOOST
Demonstriert Fortschrittlichkeit 

SMART-GERÄTE
Integration von Smartwatches 
und anderen Smartgeräten

LÄRMREDUKTION
Kommunikation digitalisiert 
anstatt vor den Patienten

SKALIERBAR
Zusätzliche Geräte ohne grossen 
Aufwand einbinden

PREISWERT
Preisgünstiger als herkömmliche, 
verkabelte Rufsysteme

STEIGERT EFFIZIENZ
Sparen Sie Zeit und gehen Sie 
keine unnötigen Wege mehr

KOMPATIBILITÄT
Funktioniert auf allen Webbrowsern 
sowie iOS- und Androidsystemen

SIMPEL & INTUITIV
Mittels 3-Klick Ruf: Wer/Was/Wo

Das elegante Rufsystem für 
digitale Kommunikation ohne Umwege

smart & sexy

Live
Demo

per Videocall
oder am

Bayerischen
Zahnärztetag

23.-25.10.25


